
frst Selbsthaß uo §slbstfindun ; sPHter §den,tität u.ffelationalit ät l
Haaio Srephlm einffis Leb:efis, das Herr §enider beeleltet.
Das Leben; des Herrvt B,enrder ist unf aßb:ar _ toie alIes menschl. Leb;en,.
Jedes men'ischr. Leben ist auf Heirigkeit an:ge:regt. l*jen,n Lih,erhaupt an
einern menscli'!. Leben etuas sich zeigen kann, dann nur im bedenrken,den
I{itgehen und Nachv,oIlzug de,s uoranschreitenden, Frozeßes der LebeEislr,*r_
dung a1s bJeg zur Heiligkeit.
riAm Anfang LJar das Uort'r.... und kaum ist es dar, denkt es, schon und
dann cti&ntäußertrf es sich. Sch,on fangen die probleme ED; es kom:rnt zu
Spanmunrgen und Spannungsulorten,i das Leb;en hat. begonnren, doch, rrlylensclr
m'u;ß es uarden'.!r Das hierzL! vom lrlen'sch,en h,en,ötigte Selbstbeuußtsein
ist emtsta'nden und es r,lird in der Begegnung mit. den anderen sich, sel.n
SeLbst' Doch das ist nicht ae einfach,; es kommt zr.r SpBnr-run:§B11o Ishr
h;rau,che eh,en andere zut rn,tegration des selbst; doch, zunächst ist
lviir€trauen . rrTraue nieman,dern üb;er 3ott und überhaulpt iltrauae nier. Diesen
Selbisthaß v'errasse ich nur durc h de.n, der ihn bei sish, se,rber sch,on :
vrerlassenr hoünite und sich dienstbrar hinhä1It ohne Lras zu u,ollen: eben
fntäußeru,mg. 5o uird Selbsthr,aß zu Selhrstf indung, doch die Spann,ungen,
hören nicht auf. Geuonnene Iden;t,ität? IyJanr täusche sich nicht! Allen-
farls rdentität des Augenblicks. Die am Andee6s, geL,or-u-rrer-re Identität
zenhricht am Nächsten, ueil sie die Relationalität zum Dritten noch
nicht geuorden ist, sie ja nur am einzelnen Gegenüb;er gereift ist.
Uieder und immer urieder Spanniungen. Die Identität muß sich, immer o,BU,
an der vorgabe der gesellschaftrichen Organisierung der aniderefi bilden.
Es gib"t, keine Identität 1osgelöst vron den, Anderen. Also: Identität
oder Anpassung? AnpassLüng rr;u,r soL,eit r.lie die freie rdentität nicht
gefährdet ist? Ich ueiß es nicht. Der An,fragen der anderen halte ich
nicht stand; Liarum? ueil das vertrauen in die lleiligkeit der anderen-
aIs lviangelr,lahrnehmung derl,.eigenen Heiligkeit- noch nicht da ist.
Tnotz alledem und gerade desharb: Eeziehungen, springen ins Ein-andere,
Entäuißeruflg. rrEr entäußerte sich bis zum Todrr.
Auf, diesem ueg, rieber Herr genderr-ueg zur Heiligkeit- uirl ich
Ihnen' fÜr rhre Entäußerungen danken. Ich bin rh,nen dafür danrkbar und
ulesß -auch ue'nin 5ie auf den gegenteiligen Gedanken manchmal verfarlen
sorlten'-, daß si'e sehr ulohr etuas verändert haben,, es LJar nichts uer-
gebens, rhre EnitäLr,ßerungen gehen mit, ständig. sie begleiten eben,
I,]it den besten Uünschen fhr
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